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Karstadt gestoppt wurde, steht das Highstreet-Konsortium heute vor der Aufgabe, aus 
seinem Immobilien-Portfolio das Beste zu machen. 
Dabei gelten innerstädtische Handelsimmobilien in Top-Lagen zweifellos als sichere 
Anlage, weil die Nachfrage nach solchen Standorten in der Regel groß ist. Doch im 
Segment Warenhäuser besteht der Nachteil, dass die Zahl der Nachmieter resp. 
Betreiber überschaubar ist, wie die Suche von Insolvenzverwalter Klaus Hubert 
Görg nach einem kompetenten Käufer und Betreiber belegt. Das macht es so schwer, 
den – zweifellos hohen - Wert innerstädtischer Warenhäuser zu heben. 
Vor diese schwierige Aufgabe sieht sich das Highstreet-Konsortium nach der Insolvenz 
von Karstadt und dem geplanten Verkauf der Karstadt Warenhaus GmbH an Niclas 
Berggruen nun gestellt. Indem der Verkauf an „eine abschließende Vereinbarung 
des Käufers mit dem Vermieter Highstreet“ geknüpft wird, wie es in der Presse-
mitteilung heißt, schiebt der Insolvenzverwalter im Grunde allein dem Konsorti-
um die Verantwortung für das Gelingen des Verkaufs zu. 
Ob das zielführend ist bei dem Versuch, Karstadt durch Verkauf aus der Insolvenz zu 
führen, darf ernsthaft bezweifelt werden. Denn im Extremfall entsteht dieselbe Gemen-
gelage wie im Fall Hertie, obwohl Highstreet – ganz anders als Dawnay, Day – von 
Anfang an bereit war, im Interesse der Karstadt-Rettung Kompromisse einzugehen und 
Mietminderungen zu akzeptieren. Mit dieser Lösung riskiert der Insolvenzverwal-
ter, dass der Karstadt-Verkauf doch noch scheitert.  
Zumal keine Waffengleichheit besteht. Denn das Problem aus Sicht der Immobilienei-
gentümer, die darauf angewiesen sind, dass die Karstadt-Warenhäuser erfolgreich ge-
führt werden, ist, dass ein Investor bei Übernahme des Geschäftsbetriebs mit einer 

London/Frankfurt/M: Der 
US-Bekleidungskonzern VF 
Corporation lässt sich bei 
der Expansion seiner Mar-
ken Vans und The North 
Face in Europa exklusiv 
von CB Richard Ellis 
(CBRE) beraten. Die auf 
Outdoor-Bekleidung und 
Equipment spezialisierte 
Marke „The North Face“ 
hat über 48 Geschäfte in 
13 Ländern. Die Marke 
Vans für Skateboard-
Bekleidung hat in Europa 
20 Geschäfte in 8 Ländern. 
Karlsruhe: Sonae Sierra 
hat als Center-Manager  
für die Post Galerie in 
Karlsruhe mit dem Spezia-
listen für Geschenkideen, 
Nanu Nana, einen neuen 
Mieter gewonnen, der hier 
am 11. Juni 2010 seine 
270. Filiale eröffnet. 
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überschaubaren Summe im zweistelligen Millionenbetrag einsteigt und im Falle des 
Scheiterns nur wenig zu verlieren hat. Bei Highstreet geht es um 4,5 Mrd. Euro. 
Und auch für die betroffenen Städte steht sehr viel auf dem Spiel. Sollte der Ver-
kauf noch scheitern, weil eine Einigung nicht möglich ist, dann würde wohl der Kauf-

hof mit seiner „Deutschen Warenhaus AG“  zum Zuge kom-
men und 40 bis 60 Karstadt-Häuser übernehmen. Das würde 
aber bedeuten, dass neben den 45 bereits leer stehenden Hertie-
Häusern weitere 60 bis 80 Karstadt-Häuser auf den Markt kä-
men. Das wären dann 100 bis 120 leer stehende Warenhäu-
ser in deutschen Innenstädten mit all ihren fatalen Folgen 
für den angrenzenden Einzelhandel. 
Wenn Prof. Wolfgang Christ, Vorsitzender des Beirats der 
Urban Index Institut GmbH darauf hinweist, dass das Wa-
renhaus in der Gründerzeit an der Stadt mit gebaut und die 

Stadt geprägt hat, weil die Objekte an exponierter  Lage in die Innenstädte integ-
riert wurden, dann wird verständlich, wie sehr die Krise der Warenhäuser auch 
den Nerv der Städte und ihrer Bewohner trifft. 
Dass im Falle Karstadt – insbesondere mit Blick auf die von Middelhoff zuletzt verein-
barte Mieterhöhung für 15 Jahre - die Höhe der Mieten für einen neuen Betreiber eine 
elementare Rolle spielt, liegt natürlich auf der Hand. Je niedriger die Mieten, umso 
leichter ist das Warenhaus-Geschäft. Andererseits hat Middelhoff einen ordentlichen 
Preis für die Immobilien vereinnahmt. Dass er das Geld nicht eingesetzt hat, um die 
Zukunft von Karstadt zu sichern, kann Highstreet nicht angelastet werden. 
Da Niclas Berggruen aber in TV-Interviews immer wieder gerne betont, wie sehr ihm 
die Rettung des  traditionsreichen Warenhaus-Konzerns am Herzen liegt, sollte es 
möglich sein, eine einvernehmliche Lösung zu finden, mit der alle leben können. Zu-
mal es auf Dauer sinnvoll wäre, wenn Berggruen als Warenhaus-Betreiber auch Mitei-
gentümer der Immobilien wäre. Denn das würde die Bonität von Karstadt erheblich 
steigern. Insofern könnte etwa vertraglich geregelt werden, dass Berggruen im Zuge 
der höheren Mietzahlungen Anteile am Immobilienvermögen erwirbt. Für Highstreet 
wäre das zweifellos nicht die schlechteste Lösung. Und für Karstadt auch nicht. 
 

Der asiatisch-pazifische Raum treibt die Erholung an 
Ruth Vierbuchen, Chefredakteurin „Handelsimmobilien Report“ 

Weltweit verdichten sich die Anzeichen für eine wirtschaftliche Erholung. Allerdings 
mit deutlichen regionalen Unterschieden, wie der Immobilien-Dienstleister CB Ri-
chard Ellis (CBRE) in seinem „Globalen Markt-Überblick“ (Global Overview) für das 
1. Quartal 2010 feststellt. Dabei zeigt der asiatische und pazifische Raum das stärkste 
Wachstum. Nach einem insgesamt günstigen Start im 1. Quartal erwartet der Interna-
tionale Währungs-Fonds (IWF) für 2010, dass die Weltwirtschaft um 4,2% wächst - 
angetrieben von den Märkten Asiens und des pazifischen Raums. 
Die europäischen Länder, die derzeit um die Stabilisierung des Euro kämpfen und 
harte Sparprogramme auflegen, um die Staatshaushalte zu konsolidieren, werden aus 
Sicht des IWF beim Wachstum dagegen hinter her hinken. Und auch innerhalb der EU 
verläuft die Erholung regional sehr unterschiedlich. Das überrascht nicht, angesichts 
der Probleme in Portugal, Spanien Italien, Irland und Griechenland. Und sie ver-
läuft hier nur zögerlich. Nachdem das Brutto-Inlandsprodukt  (GDP) im 1. Quartal 
in Europa um 0,7% gestiegen ist, prognostiziert der IWF für das Gesamtjahr  
einen moderaten Zuwachs von 1,2%. 

Aachener Grund kauft 
C & A Haus in Düsseldorf 
  
Die Kapitalanlagegesell-
schaft Aachener Grund-
vermögen mbH hat das 
von C & A genutzte Ge-
schäftshaus an der Scha-
dowstraße 77-79 in Düs-
seldorf für über 50 Mio. 
Euro gekauft. Bisheriger 
Eigentümer war ein inter-
nationaler institutioneller 

Anleger. Seit 1986 ist das 
Textilunternehmen C&A 
alleiniger Mieter des rund 
18 000 qm großen Gebäu-
des. Bis vor einigen Jahren 
befand sich in den oberen 
Stockwerken auch noch 
die Deutschlandzentrale 
der C & A Mode KG, die 
inzwischen an den Düssel-
dorfer Flughafen gezogen 
ist. Für den Immobilien-
dienstleister Lührmann, 
der den Deal vermittelte, ist 
der Einzelhandel der prä-
gende Standortfaktor der 
Düsseldorfer Innenstadt. 
Die hohe Anziehungskraft 
gehe vor allem von der 
gemischten Angebotsstruk-
tur der 1A-Lagen in der 
Königsallee, der Scha-
dowstraße und der Flin-
ger Straße aus. 

Bad Homburg: Die inter-
national agierende Mode-
schmuckkette Bijou Brigit-
te mit Hauptsitz in Ham-
burg, zieht Ende dieses 
Jahres in Bad Homburg 
um, und zwar in die Loui-
senstraße 34. Die Vermitt-
lung des ca. 80 qm großen 
Ladenlokals erfolgte durch 
Brockhoff & Partner. Ei-
gentümer des Objektes ist 
ein lokaler Privatinvestor. 

Deals 
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In diesem Umfeld hat sich das Verbrauchervertrauen laut CBRE wieder sehr deut-
lich von seinem Tiefpunkt im Vorjahr erholt. Doch angesichts der Unsicherheit, die 
europaweit mit Blick auf die weitere Entwicklung der Arbeitslosigkeit herrscht, blei-
ben die Konsumenten trotz verbesserter  Konsumlaune vorsichtig. Deshalb hat 
sich das wachsende Verbrauchervertrauen bislang auch noch nicht in wachsen-
den Einzelhandelsumsätzen niedergeschlagen. 
Einzig in Deutschland hat das Deutsche Institut für Wirtschaftsforschung  (DIW) 
für den Arbeitsmarkt erst einmal Entwarnung gegeben und prognostiziert für 2010 nur 
einen moderaten Anstieg der Arbeitslosenzahlen auf 3,8 Mio. Die Verlängerung der 
Kurzarbeiter-Regelung zeigt Wirkung. Vor diesem Hintergrund schätzt der Einzel-
handelsverband HDE, dass Deutschlands Einzelhandel 2010 nominal wieder den 
Vorjahresumsatz (392,1 Mrd. Euro) erreichen werden. Gleichwohl: Das Konsumkli-
ma hat sich in Deutschland laut GfK aufgrund der Unsicherheiten über die Stabilität 
des Euro und die Staatsverschuldung zuletzt wieder eingetrübt. 
Die vorsichtige Haltung der Konsumenten beim Geldausgeben ist laut CBRE 
weltweit zu beobachten, beispielsweise auch in Australien, das immerhin mit einem 
gesunden Wirtschaftswachstum aufwarten kann. Nur in einigen asiatischen Ländern 
sind deutliche Anzeichen für eine Erholung der Einzelhandelsumsätze zu erkennen, 
nachdem sich die Lage auf dem Arbeitsmarkt hier entspannt hat.  Zu nennen sind hier 
Japan mit einem Umsatzwachstum von 4,7% im März – allerdings ausgehend von ei-
nem niedrigen Vorjahresniveau. Deutlich zulegen konnten die Erlöse laut CBRE im 1. 

Quartal auch in Tai-
wan, Singapur, 
Hong Kong und 
China – in einem 
Korridor von 4,8% 
in Singapur und 19% 
in Hong Kong. 
Vergleichsweise hart 
hat die Krise die 
Konsumenten in den 
USA getroffen – ver-
gleicht man sie mit 
den Nachbarn in Ka-
nada und Latein-
amerika. Angesichts 

der hohen Verschuldung der US-Haushalte kommt das nicht überraschend. Discount-
orientierte Handels-Konzerne wie Wal-Mart oder Target konnten von dem Zwang 
vieler US-Haushalte zu sparen, profitieren. 
Diese Komplexität  des weltweiten Einzelhandelsmarktes spiegelt sich auch im 
Markt für Handelsimmobilien wieder, wie CBRE registriert. Die optimistischeren 
Prognosen über die Weltwirtschaft bzw. einzelne Märkte veranlassen gut aufgestellte 
Handelskonzerne, ihre Expansionspläne weiter zu verfolgen. So hat auch der Düssel-
dorfer Handelskonzern Metro sein Investitionsprogamm wieder hochgefahren und den 
Fokus explizit auf den asiatischen Markt gerichtet. Die Tochter Media Markt wird 
erstmals Filialen im Wachstumsmarkt China eröffnen. 
Doch egal, ob es sich um heimische Einzelhändler oder Unternehmen aus Übersee 
handelt, die Suche nach Top-Standorten auf den wichtigsten Märkten der Welt 
hält laut CBRE an, wobei sich die immer noch schwierigen Finanzierungsbedin-
gungen für großvolumige Shopping-Center in einigen Ländern restriktiv auf die 
Entstehung neuer, moderner Verkaufsflächen auswirkt. Damit könnten gute Stand-
orte auf Sicht betrachtet knapp bleiben, schätzen die Experten. Insgesamt sei die Leer-

Mönchengladbach: 
Stadtrat votiert für mfi AG 

Im Rahmen des EU-
Vergabeverfahrens für ein 
Handels- und Dienstleis-
tungszentrum in Mön-
chengladbach hat sich der 
Rat der Stadt mit großer 

Mehrheit für das Arcaden-
Konzept der Essener mfi 
AG entschieden. Damit hat 
mfi nun den Status eines 
bevorzugten Bieters und 
innerhalb der Projektent-
wicklung ein wichtiges 
Etappenziel erreicht. So 
kann mfi exklusiv mit der 
Stadt Mönchengladbach 
die weiteren Verhandlun-
gen führen und hoffen, im 
Herbst den endgültigen 
Zuschlag zu erhalten. Die 
multifunktionalen 
„Mönchengladbach Arca-
den“ sollen auf einer Ver-
kaufsfläche zwischen 
20 000 und 25 000 qm rund 
100 Shops beherbergen. 
Nicht nur ein Einzelhan-
delsvollsortiment, sondern 
auch Gastronomie, kon-
sumnahe Dienstleistungen 
und eine rd. 5 000 qm gro-
ße Stadtbibliothek stehen 
neben Büroflächen und 
über 900 Parkplätzen im 
Mittelpunkt der Planungen. 

München: Butlers mietet 
195 qm in der Reichen-
bachstr. 12 in München, 
zwischen Viktualienmarkt 
und Gärtnerplatz. Vermie-
ter ist eine private Eigentü-
mergemeinschaft. Engel & 
Völkers Commercial Mün-
chen vermittelte. 

Rangliste der teuersten Städte im 1. Quartal 2010 in €
Stadt Jahresmiete/qm Stadt J-Miete/qm
1. New York 13.744 11. Guangzhou 4.397
2. Sydney 9.207 12. Los Angeles 3.984
3. Hong Kong 7.757 13.Chicago 3.824
4. London 6.859 14. Mailand 3.700
5. Paris 6.300 15. München 3.600
6. Moskau 5.751 16. Rom 3.500
7. Tokio 5.662 17. Singapur 3.473
8. Brisbane 5.327 18. Frankfrut/M 3.240
9. Zürich 5.268 19. Dublin 3.055
10. Melbourne 4.532 20. Berlin 2.940
Quelle: CB Richard Ellis

Unternehmens 
News 

Deals 
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standsrate jedoch niedrig und bei Top-Objekten würden sich die Mieten stabilisieren 
oder teilweise sogar Zeichen der Belebung zeigen. 
Doch Einzelhändler wären keine Händler,  die es gewohnt sind zu feilschen, wenn sie 
die weltwirtschaftliche Schwächephase nicht für harte Verhandlungen über Mietverträ-
ge und Miethöhe ausnutzen würden, um bei neuen Objekten die besten Konditionen 
heraus zu holen. Dau gehören nach Beobachtung von CBRE mietfreie Perioden oder 
umsatzabhängige Mieten. 
„Nach wie vor sind Einzelhändler in der gegenwärtigen, wirtschaftlichen Situation 
Herausforderungen ausgesetzt“, urteilt Karsten Burbach, Head of Retail bei CB Ri-
chard Ellis in Deutschland. Das würden einige zum Anlass nehmen, um die 
„Konditionen ihrer Mietverträge nach zu verhandeln“. Da das Interesse an den Spitzen-
lagen jedoch weiter hoch bleibe, seien an solchen Standorten keine signifikant sinken-
den Mieten zu registrieren. Das gilt laut Burbach vor allem für Westeuropa. In Metro-
polen wie Berlin, London oder Paris gebe es in einzelnen Segmenten immer noch 
einen „intensiven Wettbewerb um attraktive Flächen in sehr guten Lagen“. 
Allerdings bestätigt Burbach, was auch andere Marktteilnehmer beobachten: „Die Dis-
krepanz zu den Nebenlagen in Bezug auf den Leerstand und die zu zahlenden Flächen-
preise nimmt zu.“  In dieser Situation kommt der exakten Analyse jedes einzelnen 
Standorts große Bedeutung zu.  
Leerstand ist natürlich auch im schwächelnden US-Markt ein Thema. Nach Beo-
bachtung von CBRE sind die Leerstandsquoten etwa in Nahversorgungs-Zentren im 4. 
Quartal 2009 ganz beachtlich gestiegen. Die „Absorptionsrate“ war sehr negativ, d.h. 
Flächen, die auf den Markt kamen, konnten nicht vermietet werden. Gleichwohl: Der 

Hannover: Commerz Real 
hat den Kaufvertrag für die 
Logistik-Projektentwicklung 
Hermes Hub Nord (58 000 
qm Nutzfläche) in Hanno-
ver unterzeichnet. Nach  
der für das 4. Quartal  
2010 geplanten Fertigstel-
lung geht die Immobilie in 
den Offenen Immobilien-
fonds hausInvest europa 
über. Das Investitionsvolu-
men beträgt ca. 24 Mio. 
Euro. Verkäufer ist eine 
Objektgesellschaft der ECE 
Projektmanagement 
GmbH. & Co. KG. Das 
Objekt liegt im Airport Bu-
siness Park in Hannover. 
Mieter für die nächsten 15 
Jahre ist die Otto-Versand
-Tochter Hermes Logistik 
Gruppe Deutschland, die 
hier den Umschlag von 
Paketen in Norddeutsch-
land organisieren wird. 

 

Sonstiges 
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Anstieg der Leerstandsquote schwächte sich im Verlauf des Quartals ab, da weniger 
Handelsfläche gebaut wurde. 
Auch 2010 rechnet CBRE noch mit einem Anstieg der Leerstandsrate im US-
Handelsimmobilienmarkt. Eine Verbesserung erwarten die Experten erst zu Beginn des 
Jahres 2011, wenn das Verbrauchervertrauen im Zuge der wirtschaftlichen Erho-
lung wieder wächst. 
Gut hat sich dagegen der Markt für Einzelhandelsimmobilien in der „Region Asia Paci-
fic“ entwickelt, da sich die wirtschaftliche Belebung auch positiv auf die Einzelhan-
delsumsätze ausgewirkt hat und kaum sinkende Mieten sowie nur niedrige Leerstands-
raten zu registrieren sind. Dafür steigt die Flächennachfrage und die Spitzenmieten 
bleiben stabil. So ist denn auch Hongkong der dritt-teuerste Einzelhandelsstandort 
der Welt. Besonders gefragt sind laut CBRE zudem Flächen in Peking und Shanghai. 
In Japan sei die Nachfrage dagegen schwächer. 
Da in den starken Ländern China, Singapur und Indien in den nächsten Jahren eine 
große Zahl von Shopping-Centern fertig werden, rechnen die Experten hier aber durch-
aus mit einem Flächen-Überangebot. 
Dass sich die Bewertung eines Handelsstandorts aber nicht nur an den harten 
Wirtschaftsdaten einer Volkswirtschaft festmachen lässt, sondern auch sehr viel 

mit Emotion 
und Flair zu 
tun hat, 
lässt sich am 
Ranking der 
t e u e r s t e n 

Einkaufsstädte ablesen. Denn trotz der wirtschaftlichen Flaute in den USA steht New 
York (Foto) mit einer Jahresmiete von 13 744 Euro je qm im 1. Quartal 2010 unver-
mindert an der Spitze der teuersten Städte – und konnte seine Position von 2009 vertei-
digen. Auch Los Angeles (3 984 Euro) und Chicago (3 824 Euro) konnten sich mit 
Rang 12 und 13 unter den Top 20 etablieren.  
Am erfolgreichsten waren jedoch die Länder der EMEA-Region (Europa, dem Mittle-
ren Osten und Afrika.). 10 der weltweit teuersten Städte kommen aus der Region. Dazu 
gehören London (Rang 3), Paris (4) und Moskau (5) an der Spitze. Die teuerste deut-
sche Stadt ist mit München (3 600 Euro pro qm und Jahr) auf Rang 15, vor Frank-
furt/M (3 240 Euro auf 18) und Berlin (2 940 Euro) auf 20. Nach Beobachtung von 
CBRE verzeichnete das Gros der Metropolen eine Stabilisierung bei den Spitzenmie-
ten. Der „EU-27 Retail Rent-Index“ ging im 1. Quartal jedoch leicht um 0,2%  zurück. 
Im Jahresvergleich lag der Rückgang bei 0,5%. Deutlich gaben die Mieten – erwar-
tungsgemäß - in Abu Dhabi (- 24,5%) und Athen (-12,3%) nach. 
 

Assekuranz-Unternehmen präferieren Handelsimmobilien 
Ruth Vierbuchen, Chefredakteurin „Handelsimmobilen Report“ 

Die Schlagzeilen sind eindeutig: „Knapp 90% der Assekuranz-Unternehmen wollen in 
Deutschland investieren“, heißt es im Trendbarometer „Immobilienanlagen der Asse-
kuranz 2010“ der Ernst & Young Real Estate GmbH. Eingeflossen sind die Umfrage-
ergebnisse von 25 Versicherungen und Pensionskassen, die April bis Mai erfasst wur-
den. Und: „Einzelhandel löst Wohnen und Büro als beliebteste Segmente ab.“ 
Nach den Worten von Ernst & Young-Mitarbeiter Dietmar Fischer sind die deut-
schen Versicherer und Pensionskassen in diesem Jahr nochmals deutlich risikoaver-
ser als bereits 2009. Konkret planen laut Trendbarometer 88% der Unternehmen In-
vestitionen in Deutschland, aber auch die etablierten europäischen Nachbarn sind für 

Scheßlitz/Hamburg: Die 
Gewerbeimmobilien-
Spezialisten ECE und Al-
pha Industrial errichten bis 
zum Herbst 2010 in Scheß-
litz bei Bamberg ein neues 
Logistikzentrum für die Fir-
ma Cebal Verpackungen. 
Betreiber der Immobilie ist 
der international tätige Lo-
gistikdienstleister Kühne + 
Nagel. Das maßgeschnei-
derte Logistikzentrum wird 
über eine Bruttogeschoss-
fläche von knapp 10 000 
qm verfügen und die Logis-
tik von Cebal nachhaltig 
optimieren. Die Erdarbeiten 
für das 5-Mio.-Euro-Projekt 
haben Ende Mai begonnen. 
Kühne + Nagel mietet  zu-
nächst für 10 Jahre. 

Würzburg: Die auf das 
Management von Gewer-
beimmobilien und ge-
schlossene Immobilien-
fonds spezialisierte Frank-
furter SKIM Schüler Kne-
del Immobilienmanage-
ment GmbH hat für die 
Fondsgesellschaft Div 
Deutsche Immobilien-
fonds-Verwaltungs-KG 
Anlagefonds Würzburg 1 
einen Mietvertrag mit der 
Metro-Tochter Real für ein 

SB-Warenhaus (11 000 
qm) in Würzburg-Lengfeld 
abgeschlossen. Im Rah-
men einer Neuordnung des 
Mietverhältnisses wurde 
u.a. eine Festlaufzeit von 
10 Jahren vereinbart. Der 
Abschluss des Mietvertrags 
erfolgte im Rahmen eines 
langfristigen Betreuungs-
verhältnisses für die Fonds-
gesellschaft. Mieter sind 
neben Real weitere Einzel-
händler, Dienstleister und 
eine Autowaschstraße. 

Deals 
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die befragten Unternehmen interessant. In den Core- oder Core-Plus-Märkten Euro-
pas wollen 75% investieren. Die Umfrageteilnehmer halten laut Ernst & Young ein 
Immobilienvolumen von durchschnittlich 2,3 Mrd. Euro. Das „Trendbarometer Asse-
kuranz“ wird seit 2008 jährlich veröffentlicht. 
„Der neue Spitzenreiter in diesem Jahr ist der Einzelhandel“, stellt Fischer weiter 
fest, während das Interesse an Wohn- und Büroimmobilien leicht abgenommen habe. 
Damit teilen die Versicherungen und Pensionskassen die Einschätzung des Immobi-
liendienstleisters Jones Lang LaSalle, der mit Blick auf den hohen Anteil von Han-
delsimmobilien am Transaktionsvolumen (60%) des deutschen Gewerbeimmobilien-
marktes im 1. Quartal 2010 auf die Stabilität der Retail Assets verweist. 
Laut Ernst & Young wollen etwa 90% der Befragten 2010 Einzelhandelsimmobilien 
erwerben; 2009 waren es nur 7 von 10 der Befragten. Büros stehen bei 81% der  
Befragten auf der Einkaufsliste. Laut Fischer ist auch das Interesse an Logistik- und 
Seniorenimmobilien wieder gestiegen. Sie konnten jeweils um 5 Prozentpunkte  
zugelegen, rangieren in der Bedeutung aber unverändert im Mittelfeld. Das geringste 
Interesse bringen die Assekuranz-Unternehmen Infrastrukturinvestments und Freizeit-
immobilien entgegen, wobei das Interesse an Infrastruktur-Anlagen laut Fischer sogar 
noch abgenommen hat.  
Wie das Trendbarometer weiter ergab, wollen die Unternehmen 2010 durchschnittlich 
293 Mio. Euro in Immobilien investieren. Dabei soll der größte Teil (56%) in Direkt-
anlagen wie offene Immobilienspezialfonds nach deutschem Recht und geschlosse-
ne Immobilienfonds fließen, 44% sollen in indirekte Anlagen investiert werden. Mit 
Blick auf den regionalen Schwerpunkt, der sich – wie erwähnt – auf Deutschland und 
die etablierten Märkte Europas richtet, spielen die „Emerging Markets in Europa“ 
sowie die Länder in Afrika und Südamerika praktisch keine Rolle bei der Anlage-

Das „Einmal Eins“ der 
Zentrenentwicklung 

Das Büro Stadt + Handel 
aus Dortmund und das bü-
ro frauns aus Münster bie-
ten die Werkstatt-Reihe 
Das 1x1 der Zentrenent-
wicklung an. Die Veran-
staltungsreihe ermöglicht 
in einem kompakten Rah-
men mit Werkstattcharakter 
die Auseinandersetzung 
und den Dialog rund um 
innerstädtische Zentren 
und liefert praktische Lö-
sungsansätze für Frage-
stellungen — wie etwa 
Chancen und Gefahren von 
innerörtlichen Einkaufs-
zentren oder Ansätze einer 
aktiven Zentrenentwick-
lung. Die beiden Werkstatt-
Veranstaltungen finden am 
30. Juni 2010 in Mesche-
de und am 22. September 
2010 in Bergisch Glad-
bach statt. 

 

Veranstaltungen 
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strategie. „Nordamerika und Asien dienen eher der Beimischung“, sagt Fischer.  
Demnach planen nur 19% der Befragten Käufe in Nordamerika, 25% wollen sich hier 
von Investments trennen. 2009 war das Verhältnis noch anders: 30% wollten in Nord-
amerika kaufen und nur 5% verkaufen. In den asiatischen Core-Märkten planten 
laut Trendbarometer 2009 noch 35% der Befragten Übernahmen, 2010 ging der 
Wert auf 13% zurück. 
Wie bei den geplanten Ankäufen weisen Direktanlagen auch auf dem Verkaufszettel 
das größere Volumen auf. Das voraussichtliche Verkaufsvolumen liegt laut Ernst & 
Young bei durchschnittlich 55 Mio. Euro, wobei 48 Mio. Euro auf direkt gehaltene 
Immobilien und 7 Mio. Euro auf indirekte Vehikel entfallen. Laut Fischer ist „der Ver-
kauf von indirekten Immobilienanlagen aktuell nur in Ausnahmefällen geplant“. 
 

BBE aus München übernimmt die BBE aus Köln 
Ruth Vierbuchen, Chefredakteurin „Handelsimmobilien Report“ 

Lange Zeit hatte die Namensgleichheit für Verwirrung gesorgt: Hier die BBE aus 
Köln, Tochter des Handelsverbands HDE in Berlin, die sich zuletzt den Zusatz „Retail 
Experts“ gegeben hatte. Dort die BBE in München, die den Zusatz 
„Handelsberatung“ trägt und eine Tochter des regionalen bayerischen Einzelhandels-
verbands HBE ist, der wiederum zur Dachorganisation des HDE in Berlin gehört. In-
sofern waren die beiden BBE-Beratungen am ehesten als Schwestern anzusehen. 
Diese schwierige verwandtschaftliche Beziehung ist nunmehr geklärt. Die Münchener 
BBE Handelsberatung, die stark im Segment Handelsimmobilien vertreten ist, wird aus 

der Liquidation Teile der Kölner BBE Retail Experts übernehmen und 
in den eigenen Unternehmensverbund integrieren. Wie die 
„Lebensmittelzeitung“ und die Zeitschrift „Möbelkultur“ berichteten, 
hat die Kölner BBE Retail Experts jahrelang Verluste eingefahren. 
Nach Angaben der Münchener BBE Handelsberatung integriert sie den 
Großteil der BBE Retail Experts. Alle in diesem Bereich tätigen Mitar-
beiter der BBE Retail Experts würden übernommen, Freistellungen sei-
en nicht geplant, heißt es. Die vergrößerte BBE Handelsberatung be-

schäftigt dann in ihrem Verbund, zu dem noch die IPH und die Cima GmbH gehören, 
dann rund 120 Mitarbeiter. Geführt wird das Unternehmen unverändert von den bishe-

rigen Geschäftsführern Joachim Stumpf (oben) und Alois Müller.  
(unten). Neben dem Hauptsitz in München ist die BBE nunmehr u.a. in 
Erfurt, Köln, Hamburg und Leipzig mit Standorten vertreten. 
Für Stumpf liegt der Vorteil des Zusammenschlusses auch darin, dass die 
neue Unternehmensberatung die Marktposition ausbauen und das Leis-
tungsspektrum erweitern kann. So werde die Markt- und Standortfor-
schung regional gestärkt und erweitert. Und Synergien erwartet 

Stumpf, weil die Spezialisten der Münchener BBE künftig für die Neuansiedlung, Re-
vitalisierung und Umnutzung von Handelsimmobilien mit den Fachleuten der Kölner 
BBE für kommunale und regionale Standortberatung zusammenarbeiten können. 
Das kommunale Leistungsangebot des Verbundes ergänzt die Tochter der Münchener 
BBE, die Cima GmbH. Gestärkt sieht Stumpf durch die Fusion auch die Tochter  
IPH Handelsimmobilien GmbH. Hier werden künftig auch die Property-Management
-Aktivitäten der Kölner BBE gebündelt. Damit verfügten BBE und IPH über  
Spezialisten im Center-Management, der Vermietung, dem Verkauf und dem kaufmän-
nischen sowie technischen Objekt-Management. Der neue BBE-Verbund ist damit eine 
der größten Beratungsgesellschaften für Standort-, Immobilien- und Unternehmens-
beratung im deutschen Einzelhandel. 

Medaille in Silber für 
Andreas Mattner 
 
Dr. Andreas Mattner, Ge-
schäftsführer der ECE, 
Präsident des Hamburg 
Freezers e.V., Präsident 
des ZIA und Vorstandschef 
der Stiftung Lebendige 

Stadt, hat 
von Ham-
burgs 
Kulturse-
natorin 
Prof. Dr. 
Karin von 
Welck die 
„Medaille 
für treue 
Arbeit im 
Dienste 

des Volkes in Silber“ er-
halten. Die Übergabe fand 
im Rahmen einer Feier 
zum 50. Geburtstag von 
Mattner auf dem ECE-
Campus statt. Die Medaille 
gibt es seit 1926 in Bronze, 
um Personen auszuzeich-
nen, die uneigennützig und 
unentgeltlich mindestens 
25 Jahre ehrenamtlich tätig 
waren. 1953 wurde sie in 
Silber gestiftet, um Perso-
nen zu ehren, die sich 
durch besondere hervorra-
gende Leistungen zum 
Besten des Gemeinwohls 
ausgezeichnet haben. In 
der Regel erhalten jährlich 
nur 2 oder 3 Menschen die  
Medaille in Silber, zuletzt 2 
im Jahr 2009. Mattner ist 
seit seinem 15. Lebensjahr 
in verschiedensten Funktio-
nen ehrenamtlich tätig. Im 
Rahmen der Stiftung Le-
bendige Stadt hat er sich 
maßgeblich für Projekte 
wie die Neugestaltung des 
Hamburger Jungfern-
stiegs oder die Illuminati-
on der Speicherstadt ein-
gesetzt. Mit seinem Team 
bei der ECE realisierte er 
den Bau der Eis- und 
Ballsportarena im Volks-
park für die Alexander-
Otto-Sportstiftung. 

Personalien 
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Markthallen: Handelskonzept für „Markt-Romantiker“? 
Wilfried Weisenberger, 

GfK GeoMarketing Handels- und Kommunalberater 
Trunken von sonnigen Urlaubserlebnissen reist der Deutsche heim und erinnert sich 
der Markthalle als innovatives Nahversorgungskonzept – aber irgendwie ist Dresden 
nicht Barcelona. Eine aktuelle Studie von GfK GeoMarketing befasst sich mit den 
Erfolgskriterien von Markthallen. Dafür wurden 18 Markthallen in deutschen Groß-

städten untersucht. Jede Dritte weist deutliche Funktionsdefizite auf. 
Die traditionellen, in der Gründerzeit entstandenen Markthallen lös-
ten die als unhygienisch geltenden Märkte ab und sicherten die 
Grundversorgung der Bevölkerung. Heute übernehmen Supermärkte 
und Discounter flächendeckend diese Aufgabe. Dennoch herrscht in 
einigen der historischen Hallen noch reges Markttreiben, wie bei-
spielsweise in Stuttgart. 
In den Markthallen nach traditionellem Vorbild werden auf über 
3 000 qm Verkaufsfläche überwiegend Produkte des täglichen Be-

darfs angeboten. Ergänzend laden gastronomische Einrichtungen zum Verweilen ein. 
Statt des sogenannten Einerleis der Lebensmittelketten präsentieren sich die deutschen 
Vorzeige-Markthallen als exquisite Einkaufsstätten. Feil geboten werden Spezialitä-
ten aus vielen Ländern und Delikatessen oder wie in Kassel Produkte aus der Region. 
Dabei spielt der Frischefaktor eine besonders große Rolle. Die historische Archi-
tektur sorgt für das entsprechende Flair. 
Daneben haben sich in den vergangenen Jahren neue Markthallenformate her-
ausgebildet: Sie sind auf Gastronomie (Schweinfurt, Reutlingen und Freiburg im 
Breisgau) oder Veranstaltungen (Fürth) ausgerichtet. Im Gegensatz zu den klassi-
schen Markthallen verfügen die neu Initiierten mit 500 bis 2 500 qm über deutlich klei-
nere Verkaufsflächen. Statt Feinkost gibt's Weintheken, Cafés und diverse Schnellim-
bissstände, die vor allem zur Mittagszeit oder bei Veranstaltungen gut besucht sind. 

Markthallen nach altbewährtem Vorbild werden seltener 
In erster Linie ist der Mieterbesatz der Markthalle abhängig von Lage, Standort- und 
Wettbewerbsumfeld. Als Grundversorger dienen Markthallen in Deutschland schon 
lange nicht mehr. Lediglich in Großstadt-Quartieren mit hoher Einwohner- und gerin-
ger Wettbewerbsdichte kann die Markthalle mit einem Lebensmittelmarkt als Magnet-
mieter als Nahversorger agieren. So zum Beispiel der Supermarkt Konsum in der 
Neustädter Markthalle in Dresden. 
Markthallen in Deutschland haben keine klare Sortimentsausrichtung. Neben Waren 
des täglichen Bedarfs und Spezialitäten wie Feinkost und Delikatessen werden teilwei-
se auch Waren des aperiodischen Bedarfs feilgeboten. Gastronomische Angebote wie 
Imbiss und/oder Restaurants nehmen immer häufigen eine dominierende Stellung 
ein und rücken den eigentlichen Handel mit Frischwaren in den Hintergrund. Vor 
allem bei der Neuinitiierung von Markthallen stellt die Gastronomie einen wesentli-
chen konzeptionellen Bestandteil dar. Das wiederum trägt dem veränderten Kunden-
verhalten Rechnung: Imbiss-Bereiche statt Frischwarenhandel. 
Standort von prosperierenden Markthallen in Top-Innenstadt-Lagen: Ausschlag-
gebend für ein erfolgreiches Wirtschaften ist die Wahl des Standortes. Daneben muss 
die Besatzstruktur auf die Lage sowie das Standort- und Wettbewerbsumfeld abge-
stimmt sein. Wurden die traditionellen Markthallen vor allem in den Stadtteillagen der 
untersuchten Oberzentren am Bevölkerungsschwerpunkt etabliert, findet man die Neu-
initiierten heute hingegen zunehmend in den Top-Lagen der Innenstädte. 

Good-Practice-Label  
für C & A-ECO-Store 
 
Die Redevco Services 
Deutschland GmbH und 
ihre Schwester C&A haben 
für ihren ECO-Store in 
Mainz das Good-Practice-
Label der Deutschen 
Energie-Agentur dena 
erhalten. Das Gütesiegel 
zeichnet beispielgebende 
Aktivitäten und Projekte 
aus, die zur Steigerung der 
Energieeffizienz und Sen-
kung des Endenergie-
verbrauchs beitragen. Das 

Objekt mit einer Verkaufs-
fläche von etwa 6 500 qm 
stammt aus dem Jahre 
1961 und wurde 2008 in-
nerhalb eines Jahres kom-
plett saniert. Ziel war es, 
den Energieverbrauch und 
die CO2-Emission der Im-
mobilie nachhaltig zu sen-
ken. Seither verbraucht das 
C&A-Haus rd. 30% weniger 
Strom und über 80% weni-
ger Heizenergie und wird 
CO2-neutral betrieben. Das 
Gebäude wurde zudem als 
erstes Einzelhandelsbe-
standsobjekt in Europa 
nach den BREEAM-
Richtlinien zertifiziert und 
mit „sehr gut“ beurteilt. 

Hamburg: Im September 
eröffnet das Sportkaufhaus 
Planet Sports einen 1 425 
qm großen Flagship-Store 
am Gänsemarkt in Ham-
burg. Für das Unternehmen  
vom Starnberger See ist 
das nach München der 2. 
Flagship-Store Vermieter  
ist Cerep Corvin Three 
S.à.r.l. Vermittelt wurde der 
Mietvertrag durch Colliers 
Grossmann & Berger. 

Sonstiges 

Deals 
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Dennoch herrscht vielerorts die Meinung vor, Markthallen generieren Passanten-
frequenz und trügen maßgeblich zur Belebung der Lagen bei. Dies trifft laut der 
Untersuchung von GfK GeoMarketing in den meisten Fällen nicht zu. Eine Mag-

netfunktion oder frequenzsteigernde 
Funktion kann einer Markthalle nicht 
per se unterstellt werden. 
Wie GfK GeoMarketing feststellen 
konnte, weisen die Markthallen in 
innerstädtischen A-/B-Lagen die 
geringsten Funktionsdefizite auf. 
Hingegen nehmen mit abnehmender 
Lagequalität die Defizite in der Um-
feldstruktur und damit die Probleme 
der Markthallen zu. Mit anderen 

Worten: unzureichend frequentierte Markthallenstandorte mit fehlender Umfeld-
nutzung und Synergieeffekten weisen deutliche Funktionsdefizite auf. Markthal-
len produzieren selten Frequenz, sondern leben von der bestehenden Frequenz. 
Auch für Markthallen gilt somit bei der Standortwahl: Lage, Lage, Lage. 
Unter der Voraussetzung idealer Makro-/ Meso- und Mikro-Standort-Faktoren können 
Markthallen erfolgreich wirtschaften. Erfolgskritische Standortfaktoren sind – wie bei 
jeder Handelsimmobilie: 
- Innenstädtische Haupteinkaufslage 
- Hohe Passantenfrequenz 
- Uneingeschränkte Visibilität 
- Gute Erreichbarkeit (verkehrstechnisch gute Lage und Parkraum); je dezentraler die      

Lage, desto wichtiger ist ausreichendes und ggf. kostenloses Stellplatzangebot) 
- Sehr gute ÖPNV-Anbindung 
- Synergien mit Umfeld-Nutzungen (Einzelhandel, Gastronomie, öffentliche Einrich-

tungen, Arbeitsplatzdichte) 
Neubau einer Markthalle an Traditionsstandort – ein Beispiel 
Für ein deutsches Oberzentrum, in dem für ein Filetstück am Rande der Innenstadt seit 
Jahren Diskussionen über den Wiederaufbau der 1945 zerstörten Markthalle geführt 
werden, untersuchte GfK GeoMarketing den Standort mit Blick auf seine Eignung für 
ein avisiertes Projekt.  
Trotz der Nähe zur Haupteinkaufslage fehlt es dem Standort an Laufkundschaft. 
Das Einwohnerpotenzial im „500 m Radius“ ist im Vergleich zu den anderen betrach-
teten Standorten in vergleichbaren Lagen hoch und damit grundsätzlich positiv zu wer-
ten. Ein Blick auf die GfK-Daten zur Bevölkerungsstruktur zeigt jedoch, dass es 
sich größtenteils um Single-Haushalte mit jungen Haushaltvorständen (unter 29 Jahre) 
und niedrigem Einkommen, sprich: Studenten, handelt. Dagegen ist nur ein geringer 
Anteil an Haushalten mit hohen monatlichen Haushaltsnettoeinkommen (2 000 Euro 
und mehr) auszumachen. 
Weiterhin ist ein vergleichsweise hoher Anteil an gewerblich genutzten Immobilien 
festzustellen. Das absolute Potenzial ist jedoch gering. Eine hohe Arbeitsplatzdichte 
kann im 500 m Radius somit nicht festgestellt werden. 
Bedingt durch die Einkommensstruktur mit vielen eher schwachen Haushalten in der 
direkten Umgebung ist zudem nicht zu erwarten, dass die Einwohner im näheren Um-
feld die Markthalle für die Grundversorgung (täglicher Bedarf) nutzen werden, sondern 
eher auf die vorhandenen Discounterangebote zurückgreifen. In der Summe lassen 
die Strukturdaten für den 500 m Radius in diesem Fall also ein eher kritisches 
Potenzial für den erfolgreichen Betrieb einer Markthalle vermuten. 

Mfi: Rausch gibt Amt 
als Geschäftsführer auf 
 
Reinhard Rausch, 59, 
bislang Geschäftsführer 
des Bereichs Center-
Management des Essener 
Sopping-Center-
Spezialisten mfi AG zieht 
sich nach Angaben des 
Unternehmens aus Alters-
gründen aus dem operati-
ven Geschäft zurück und 
beendet seine Tätigkeit als 
Geschäftsführer. Wie es 
weiter heißt, bleibt Rausch, 
mit dessen Namen die 
Begriffe „Arcaden“ und 
„Arcaden-Shopping“ ver-
bunden sind, dem Unter-
nehmen aber noch als Be-
rater erhalten. Bis auf Wei-
teres wird die Leitung des 
Center-Managements  vom 
zuständigen mfi-Vorstand 
Marcus U. Hüttermann 
wahrgenommen. 

Mosig wird Prokurist 
bei cgmunich GmbH 
 
Das seit 2002 aktive Real 
Estate und Facility Mana-
gement Beratungshaus 
cgmunich GmbH ernennt 
Matthias Mosig (39) zum 
Prokuristen. Der 39-jährige 
Bauingenieur verantwortet 
bereits seit 2008 überge-
ordnet das Kompetenz-
Center „Prozess-
Management und IT-
Projekte (CAFM)“. Mit der 
Erweiterung der Führungs-
verantwortung können  
sich die Geschäftsführer 
Norbert Rupp (40) und 
Robert Oettl (40) weiteren 
Aufgaben widmen. 

Potsdam: Der Bäckereifili-
alist Middelberg Baking 
Friends eröffnet gemein-
sam mit einem Franchise-
partner einen Store (rd. 80 
qm) in der Potsdamer 1a-
Lage Brandenburger Stra-
ße 17. Jones Lang LaSal-
le vermittelte. 

Personalien 
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Neue Marken gegen die Monotonie der Einkaufsstraßen? 
Ruth Vierbuchen, Chefredakteurin „Handelsimmobilien Report“ 

Einzelhandelsfilialisten leben von Größe, Nachfragemacht und der Corporate Identity, 
d.h. der Tatsache, dass massiv beworbene Marken beim Kunden ankommen und in der 
Einkaufsstraße wieder erkannt werden. Für die Einkaufsmeilen oder Shopping-Center 
ist es wichtig, solche Zugpferde als Kundenmagneten und Mieter zu haben. Doch aus 
der Vogelflugperspektive betrachtet ergibt sich daraus eine Gleichförmigkeit in den 
meisten Einkaufsstraßen und Shopping-Centern, die von Kommunalpolitikern oder In-
dustrie- und Handelskammern zu Recht beklagt wird. 
Um als attraktive Innenstadt zu punkten, ist es deshalb notwendig, etwas anderes, be-
sonderes zu bieten. Den Einzelhandelsfilialisten stellt dieser Anspruch nach Abwechs-
lung im eigenen Filialnetz  vor die Herausforderungen, die Wiedererkennbarkeit der 
Marke sicher zu stellen und dennoch bei Ladenbau, Warenpräsentation und Ladenges-
taltung Abwechslung zu bieten. Das bedeutet - kurz gesagt – den Verzicht auf die be-
rühmten „economies of scale“, also die Kostenvorteile, die sich gerade aus dem Mas-
senangebot ergeben. Es erfordert mehr Individualität vor Ort, die der Kunde dann aber 
vielfach auch durch höhere Produktpreise honorieren muss. 
Aber auch mehr Markenwettbewerb könnte helfen, wie etwa der Immobilien-
Dienstleister Jones Lang LaSalle meint. „Die immer wieder kritisierte Gleichförmig-
keit des Angebots in Deutschlands 1a-Lagen und Shopping-Centern macht die Lust  
der Konsumenten auf neue Konzepte deutlich“, findet Andreas Kogge, Leiter Einzel-
handelsimmobilien bei Jones Lang LaSalle Berlin. Aus seiner Sicht bietet der  deut-
sche Einzelhandelsmarkt zu viel Mitte. Neben den Konsumenten, die auf den Preis 
schauen wollen oder müssen, hat er eine wachsende Zahl von Verbraucherschichten 
ausgemacht, die sich verstärkt für „spezielle Angebote, neue Konzepte und  
Originalität“ interessieren. 

Traditionsmarken mit echter Substanz im Vorteil 
Kogge sieht vor allem Traditionsmarken mit echter Substanz dann als Gewinner des 
neuen Trends, wenn es ihnen gelingt, sich neu zu erfinden. Positiv-Beispiele sind dem-
nach Marken wie Fred Perry, Barbour, Adidas oder Burberry. 
Eine echte Herausforderung stellt dabei für den stationären Einzelhandel das Internet 
dar. Zwar wird in Deutschland der berühmte Shopping-Bummel – insbesondere bei 
weiblichen Kunden – nicht durch den Internetkauf ersetzt werden. Doch die Konsu-
menten sind dank Internet heute besser informiert und lassen sich durch das Überange-
bot und Logomarken weniger beeindrucken. 
So schätzt Kogge, dass der Einfluss des Internets ganz erheblich ist, da die Onli-
neangebote neugierig machen, Begehrlichkeiten wecken und ein kritisches Hinter-
fragen sowie eine ständige Überprüfbarkeit der Preise ermöglichen. Das dürfte vor 
allem für die junge Internet-Generation gelten. Und dabei  dürfte der stationäre Einzel-
handel sogar noch an Bedeutung gewinnen, denn hier sind die Marken „real greifbar“. 
Das kann die virtuelle Welt des Internets nun einmal nicht ersetzen. 
Aber auch die Kauf- und Warenhäuser, die aktuell in der Krise stecken, werden 
aus Kogges Sicht mit ihren Multi-Marken-Angeboten in Zukunft weiterhin ge-
braucht. Denn nicht jeder Mode-Hersteller ist auch in der Lage, eigene Mono-Label-
Geschäfte aufzuziehen, weil auch nicht jedes Label die erforderliche Markenstärke – 
oder Sortimentsstärke - hat, um „als eigenes Store-Format zu funktionieren“, so Kog-
ge: „Viele sind auf Multi-Marken-Flächen besser aufgehoben“.  Aus seiner Sicht be-
weisen zahlreiche erfolgreiche Department- und Conceptstores weltweit, dass die-
ses Format seine Existenzberechtigung hat. 

Comfort vermittelte im 
Osten 42 Mietverträge 
 
Der Immobiliendienstleister 
Comfort Berlin-Leipzig 
GmbH hat 2009 in Ost-
deutschland Mietverträge 
für 42 Ladenlokale mit ei-
ner Gesamtfläche von über 
38 000 qm vermittelt. Das 
Gros der Abschlüsse wurde 
auf Grund von Neuentwick-
lungen in den Städten Hal-
le, Erfurt und Leipzig reali-
siert, wobei auf Leipzig mit 
16 die meisten Abschlüsse 
entfielen, vor Erfurt mit 6 
Abschlüssen. Auf Grund 
der anstehenden Neupositi-
onierungen und umfassen-
den Refurbishments wie 
beispielsweise dem Mer-
kurhaus in Leipzig rechnet 
die Berlin-Leipziger Nieder-
lassung von Comfort für 
2010 mit einem gleichblei-
bend guten Ergebnis. Her-

ausragender Deal der Leip-
ziger Experten war die 
preisgekrönte Vermietung 
des Petershofes (Foto) in 
Leipzig an die Görgens-
Gruppe. In nur wenigen 
Wochen hatten sie für die 
zuvor von Sinn-Leffers 
genutzte Fläche von 9 950 
qm einen Nachmieter ge-
funden. Mit dieser Bilanz 
reklamiert Comfort für sich 
den Anspruch, im Bereich 
Vermietung von Einzelhan-
delsflächen in Top-Lagen in 
den Neuen Bundesländern 
der regionale Marktführer 
zu sein. 

Unternehmens 
News 
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Doch auch für die gut positionierten Marken-Konzepte bedeutet die Konkurrenz 
durchs Internet den Zwang zur Veränderung. Dabei wird laut Kogge der Ladenbau 
zum wesentlichen Erfolgskriterium. „Die Gleichförmigkeit früherer Ladenbaugenerati-
onen ist deutlich mehr Individualität gewichen.“ Ein Beispiel dafür bietet etwa auch 
der Schuhanbieter Görtz aus Hamburg, der den Anspruch erhebt, mit pfiffigen, ziel-
gruppenorientierten Geschäften Standorte zu machen. 
Im Internetzeitalter wird laut Kogge deshalb „Präsenz zu einem der entscheiden-
den Erfolgsfaktoren“. So setzen starke Marken auf unterschiedliche Vertriebskanäle 
gleichzeitig: Stationär, im Internet und per Katalog im Versandhandel. 
Für weitere Veränderung in Deutschlands Einkaufsstraßen wird laut JLL das starke 
Interesse internationaler Konzepte an einem Markteintritt sorgen: Zu nennen ist der 
spanische Anbieter Desigual, der für seinen ersten Laden in Berlin die Auszeichnung 
„Store of the Year 2009“ erhalten hatte. Laut Kogge sucht auch der US-Luxusanbieter 
Michael Kors deutschlandweit, Hollister sei in Frankfurt bereits angekommen und 
das Mutterlabel Abercrombie könnte folgen. Weitere Interessenten sind  True Religi-

on, Urban Outfitters und Bench. Auch die 
preisbewussten Konzepte wie Primark und 
TK Maxx würden weiter expandieren. Bar-
bour und Next hätten eigene Shops eröffnet. 
Der erfolgreiche spanische Mode-Konzern 
Inditex, mit seinen Marken Zara und Mas-
simo Dutti bereits bekannt, will das Young-
Fashion-Konzept Bershka sowie Zara Ho-
me in Deutschland einführen. Die auf junge 
Zielgruppen mit schmalem Budget festge-
legte Marke H&M peilt mit Monkie und 
Weekday neue Zielgruppen an. 

Für JLL-Manager Kogge ist vor allem die internationale Modemesse Bread&Butter 
als Wegweiser zu sehen, weil sie den Fokus auf interessante Neue Konzepte wie 
Scotch&Soda, Red Wing Shoes, Superdry, All Saints oder Arqueonautas richte, die 
für eine Expansion in Deutschland – insbesondere in Szenelagen der Metropolen wie 
dem Hackeschen Markt in Berlin - in Frage kämen. Im Bereich Elektronikfachmärkte 
könnte laut Kogge der US-Branchenriese Best Buy „über England auch Kontinental-
europa erschließen“. Media Markt und Saturn werden es mit Interesse beobachten. 
 
Die Rewe Group feilt weiter an ihrem Marktauftritt  

Ruth Vierbuchen, Chefredakteurin „Handelsimmobilien Report“ 
Die Trendwende in der Rewe-Strategie ist deutlich erkennbar. Stand über mehr als 
zwei Jahrzehnte die exorbitante Expansion durch Übernahme von kleineren Unterneh-
men im Vordergrund, wodurch sich Rewe mit einem Gesamtumsatz von 50,91 Mrd. 
Euro im Jahr 2009 in der Gruppe der größten deutschen Handelskonzerne etablierte, 
so wird heute vor allem in den Point of Sale investiert: In die Modernisierung der Ver-
kaufsflächen und in die Verdichtung des Ladennetzes. 
Genauso wie der der Hamburger Wettbewerber Edeka setzt die Kölner Rewe Group 
darauf, die Lücken, die durch das Wegbrechen des Mittelstands und der kleinflächigen 
Supermärkte entstehen, durch die eigenen Nahversorgungskonzepte, Discounter und 
Großflächen zu schließen. 
Den Bedarf, der in manchen Regionen Deutschlands besteht, zeigen die Beobachtung 
der BBE Handelsberatung in München: Danach  nimmt die absolute Zahl der Ver-
kaufsstellen weiter ab, dafür werden die einzelnen Flächen größer. So ist die Zahl der 
Lebensmittelmärkte von 77 200 im Jahr 1995 auf 61 500 im Jahr 2005 gesunken. Ins-

Henderson verkauft 
McArthurGlen Troyes 
 
Henderson Global Inves-
tors verkauft das Designer 
Outlet Center 
McArthurGlen Troyes aus 
dem Portfolio seines Euro-
pean Outlet Mall Funds 
für 85,5 Mio. Euro an Re-
solution Property, die das 
Objekt in einen Immobilien-
fonds einbringen will. Troy-
es liegt etwa 90 Minuten 
von Paris entfernt und wur-
de 1995 von McArthurGlen 
eröffnet und 2004 vom 
Henderson European Out-
let Mall Fund gekauft. Das 
Center war das erste De-
signer Outlet Village, das 
McArthurGlen in Kontinen-
taleuropa entwickelte, und 
hat seit seiner Eröffnung 3. 
weitere Entwicklungspha-
sen durchlaufen. Jährlichen 
kommen fast 3 Mio. Besu-
cher. McArthurGlen Troyes 

liegt im Zent-
rum von 
Frankreichs 
Textilregion 
und ist mit 
30 000 qm 
und 118 Ge-
schäften das 

führende Designer Outlet  
in Zentral-Frankreich. Zu 
den Mietern gehören u.a. 
Burberry, Calvin Klein, 
Escada, Kenzo, Polo 
Ralph Lauren und  
Timberland. McArthurGlen 
bleibt Co-Investor. Für Da-
vid Williams (Foto), 
Fondsmanager des Hen-
derson European Outlet 
Mall Funds beweist der 
Deal, dass hochwertige 
Designer Outlets für Inves-
toren attraktiv sind. Er ist 
nun auf der Suche nach 
neuen Anlageobjekten: 
„Unser Ziel ist es nun, den 
Gewinn aus dem Verkauf 
von Troyes in den Fonds 
zurückfließen zu lassen, 
um weitere spannende Pro-
jekte mitzufinanzieren, die 
wir aktuell ausloten.“  
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besondere im ländlichen Raum (0,23 – 0,33 qm pro Einwohner) aber auch in den  
deutschen Metropolen und Großstädten (0,3 – 0,38 qm) ist laut GfK Geomarketing 
der Nachholbedarf bei der Versorgung mit Gütern des täglichen Bedarfs noch erheb-
lich. In gut ausgestatteten ländlichen Mittelstädten liegt die Ausstattung in der Spitze 
bei 0,47 bis 0,52 qm. 
Da Rewe in Deutschland auf Grund seines Marktanteils vom Bundeskartellamt heute  
kaum noch eine Genehmigung für eine größere Unternehmensübernahme bekommen 
würde, setzt Vorstandschef Alain Caparros vor allem auf organisches Wachstum 
durch Eröffnung neuer Märkte. So plant er für 2010 Brutto-Investitionen von etwa 1,1 
Mrd. Euro – ohne mögliche Akquisitionen. Penny kündigt die Eröffnung von 114 
Märkten in Deutschland an. Dass das geplante Investitionsvolumen der Rewe Group 
in diesem Jahr jedoch unter dem Vorjahreswert von 1,9 Mrd. Euro liegt, begründet Ca-
parros mit dem Vorsichtsprinzip, da die Lage auf den Konsumgütermärkten  
Europas vorerst schwierig bleibe. 
Nach dem „Prinzip Vorsicht“ plant das Unternehmen auch das Umsatzziel für 2010 
auf Vorjahresniveau. 2009 hatte die Rewe Group ihre Erlöse nach den Worten von Fi-
nanzvorstand Norbert Fiebig um 5,7% auf 37,7 Mrd. Euro (u.a. ohne den Umsatz der 

selbstständigen Kaufleute) 
gesteigert. Dabei spürten die 
Kölner, die stark in Tsche-
chien, der Slowakei, Rumä-
nien, Bulgarien und Russ-
land vertreten sind, auch die 
Schwäche der dortigen Wäh-
rungen. Denn währungsberei-
nigt wäre der Umsatz laut Fie-
big um 6,6% gestiegen. 
32% der Erlöse erzielt Rewe 
inzwischen im Ausland. Dass 
das Ergebnis vor Steuern 
(EBT) in der Rewe Group mit 
544 Mio. Euro deutlich unter 

dem Vorjahreswert (668 Mio. Euro) lag, erklärte Fiebig u.a. mit Effekten des Finanzer-
gebnisses der At-Equity-Beteiligungen und mit Firmenwert-Abschreibungen. 
Im laufenden Jahr steht laut Caparros – trotz der Währungsprobleme – der wei-
tere Ausbau des Ladennetzes in Osteuropa im Fokus. Bereits Ende 2009 hatte Re-
we die ersten 26 Märkte in Bulgarien eröffnet. Dadurch will Caparros, obwohl die 
wirtschaftliche Lage in Osteuropa noch herausfordernd bleibt, seine Chancen nutzen, 
um „optimal vom Wiederaufschwung profitieren zu können“. Mit dieser präventiven 
Strategie will sich Rewe für den Wettbewerb mit den gut positionierten SB-
Warenhäusern rüsten. Real, Carrefour oder Tesco sind hier bereits sehr aktiv. 
Auf dem heimischen Markt steht – neben der Verdichtung des Ladennetzes - das Fein-
tuning im Verkauf auf der Strategieliste. So wird bei den Super- und Verbrauchermärk-
ten an der „Verbesserung der Preiswahrnehmung“ (Caparros) gearbeitet, bei Obst 
und Gemüse hat die Verbesserung der Sortiments-Kompetenz Priorität und der Dis-
counter Penny arbeitet an einer regionalen Ausrichtung des Sortiments und an einer 
Premium-Dachmarke. Sorge bereitet Caparros der harte Preiswettbewerb in 
Deutschland, der alle Unternehmen schwäche und der dazu führe, dass  
in Deutschland angweilige Discount-Konzepte mit schlecht bezahlten Mitarbei-
tern Oberhand gewinnen würden. 
 

VGH Versicherungen 
steigen bei DIC- ein 
 
Die DIC - Deutsche Immo-
bilien Chancen AG & Co. 
KGaA hat mit den VGH 
Versicherungen, Hanno-
ver, jetzt einen neuen stra-
tegischen Investor gewon-
nen. Auf dem Weg einer 
Kapitalerhöhung hat das 
Beteiligungsunternehmen 
der VGH Versicherungen 
(VGH Beteiligungs GmbH) 
6,4% der DIC-Anteile er-
worben. Der Preis wurde 
nicht genannt. Der Aktio-
närskreis der DIC-Gruppe, 
der sich aus Beteiligungs-
gesellschaften, mehreren 
Versicherungen, internatio-
nalen Investoren sowie 
Family Offices zusammen-
setzt, wird damit um eine 
weitere angesehene Adres-
se erweitert.  

Lüneburg: Der dänische 
Modefilialisten Bestseller 
hat im Geschäftshaus Gro-
ße Bäckerstraße 25 in Lü-
neburg eine Verkaufsfläche 
von 860 qm auf 2 Ebenen 
gemietet. Die Eröffnung ist 
nach dem Umbau im 
Herbst geplant. Aus Sicht 
des Immobiliendienst-
leisters Comfort, der den 
Deal vermittelte, zeigt der 
relativ große Deal die Att-
raktivität der Mittelstadt 
Lüneburg mit rd. 70 000 
Einwohnern für nationale 
wie internationale Einzel-
handelsketten. 

Kleve: Ein Wohn- und Ge-
schäftshaus aus dem Jahr 
1968 mit über 70 Wohn- 
sowie 4 Gewerbeeinheiten, 
30 Garagen und 23 Stell-
plätze im Zentrum  wurde 
an eine Wohnungsgenos-
senschaft verkauft. Engel 
& Völkers Commercial 
Essen vermittelte. 

Unternehmens 
News 

Deals 
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Stadtentwicklung nach der Krise - Ein Plädoyer für die Stadt 
Werner Rohmert, Herausgeber des „Handelsimmobilien Report“ 

Die 33. Urbanicom-Studientagung fand Montag und Dienstag in Braunschweig statt. 
Die Folgen der Wirtschafts- und Finanzkrise werden auch für die Stadt- und Handels-
entwicklung noch lange zu spüren sein. Es gelte nun, Lehren aus der Krise zu ziehen. 
Dies stellte Christian Wiesenhütter, stellvertretender Hauptgeschäftsführer der IHK 
Berlin und GF Urbanicom e. V., bei der Einführung in die Tagungsthematik fest. Die 
sich gleichfalls bietenden Chancen müssten für den notwendigen Politikwandel, für 
Reformen und deutlichen Bürokratieabbau genutzt werden.  
Die Stadtentwicklung wird einen Paradigmenwechsel vollziehen. Das Leitbild kontinu-
ierlichen Wachstums tritt zurück zugunsten des Bildes einer realistischen Annahme 
einer „schlanken Stadt“ oder auch „Lean-City“. Stadtschrumpfung, Stadtumbau und 
Stadtrückbau dürfen keine Tabu-Themen sein. Städte sollten über größere Spielräume 
zur eigenverantwortlichen Gestaltung des Handels und des mittelständischen Gewerbes 
verfügen. Dies betrifft nicht nur planerische, sondern auch regulative Instrumente. 
Stichworte sind hier Ladenöffnung, Handwerksordnung, Bauweisen, Nutzungsmi-
schung etc. Die Krise muss als Katalysator des Strukturwandels begriffen werden.  
Gerold Leppa, GF Braunschweig Stadtmarketing GmbH, stellte die „Entwicklung 
der Einkaufsstadt Braunschweig“ vor. In die breite öffentliche Diskussion geriet 
Braunschweig mit dem Bau der Schloss-Arkaden. Ausgangssituation für Braun-
schweig war ein Modernisierungsdefizit und Leerstände in einigen Innenstadtberei-
chen. Gleichzeitig ging der Kaufkraftzufluss aus dem Umland zurück. Und daraus ent-
stand der Bedarf, sowohl städtebauliche Anbindungsmaßnahmen durchzuführen als 
auch das Stadtmarketing zu professionalisieren. Gemeinsam mit dem lokalen Handel 
wurde ein umfassendes Citymarketing-Konzept ausgearbeitet. 

Offener Dialog mit allen Innenstadtakteuren 
Als Erfolgsfaktoren wurden Ausweitung/Realisierung von Werbung im Einzugsbe-
reich, die Integration des neuen Einkaufszentrums in die Innenstadtaktivitäten, ein of-
fener Dialog mit allen Innenstadtakteuren, Erzeugung einer positiven (Aufbruch-)
Stimmung und eine regelmäßige Dokumentation und Kommunikation der Folge defi-
niert. Dies ist gelungen. Stadtbaurat Wolfgang Zwafelink zieht als Kernthesen mit der 
Innenstadt „Einkaufen im historischen Ambiente“, „Schaffung vielfältiger attraktiver 
Wohngebote“, „Schaffung großzügiger Freiräume“ und „vielfältige Kultur- und Frei-
zeitangebote“. Das städtebauliche Konzept sah eine Aufwertung der städtischen Platz-
räume und eine Aufwertung der Fußgängerzone vor. Zum Thema Shopping-Center 
meinte Barbara Possinke, RKW, das beste Shopping Center sei das, das man in 
der Innenstadt architektonisch nicht wahrnehme. 
In einem mit Ironie vorgetragenen Konzept entwickelte Manfred Fuhrich vom Bun-
desinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung die Historie einer Stadtentwicklung 
bis 2020. Die Ausgangslage für viele Städte ist dabei eindeutig: Die Bevölkerung 
schrumpft bundesweit und langfristig. Die deutschstämmige Bevölkerung schrumpft. 
Die erwerbstätige Bevölkerung schrumpft. Der Osten schrumpft stärker als der Westen. 
Einzelne Regionen schrumpfen besonders, wie altindustrielle Standorte. Das BBR hat 
6 Kriterien für den Aspekt „Schrumpfung“ festgelegt. Schrumpfung ist demnach ein 
komplexer Prozess der mehr darstellt als nur Rückgang der Einwohnerzahl.  
Prof. Erich Greipl, GF Otto-Beisheim-Group und Präsident der IHK München, 
sieht als Ausgangslage für die Kurz- und mittelfristige Entwicklung des Handels ein  
instabiles Konjunkturbild. Es sei kein Wachstumskorridor für die Volkswirtschaft er-
kennbar. Deutschland habe eine ausgeprägte, langgestreckte Wachstumsdelle. Der 
Ausleseprozess im Handel werde beschleunigt. 

Savills ernennt Willer 
zum Deutschlandchef 
 
Der Immobilienberater Sa-
vills hat Bernd-Uwe Willer 
(Foto) zum Head of Ger-

many ernannt. 
Sein Vorgänger 
Roy Frydling, 
der das 
Deutschlandge-
schäft in den 

vergangenen 3 Jahren ge-
leitet hat, wird sich als Ge-
schäftsführer stärker dem 
Transaktionsgeschäft wid-
men. Willer, der seine Tä-
tigkeit bei Savills im An-
schluss an die Übernahme 
der White GmbH im Mai 
2008 aufnahm, war bislang 
Geschäftsführer Invest-
ment bei Savills Düssel-
dorf. Er war einer der Mit-
begründer der White 
GmbH. Zuvor war er 7 Jah-
re bei Atisreal. 
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